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Semesterdaten

 27.09.2010 14-16h   Intro Pairi-daeza: Vegetation   

 04.10.2010 14.30-16h Ortsbegehung
     Tre!punkt Tramhaltestelle Stau!acher

 11.10.2010 14-21h  Präsentation städtebauliches Programm/ 
     Entwurfskonzept mittels Text und Collage 

 18.10.2010 14.30/15.30h Workshop Modellbau   
     Büro Vogt Landschaftsarchitekten

 01.11.2010 14h  Vegetation: Stadt, Land, Wald  
   ab 15h  Tischkritik

 08.11.2010 09-20h  Zwischenkritik am Modell    

 15.11.2010 14h  Vegetation: Kunst
   ab 16h  Tischkritik 

 22.11.2010 14h  Vegetation: Landschaftsarchitektur  
   ab 15h  Tischkritik 

 29.11.2010 14h  Vegetation: Darstellung
   ab 15h  Tischkritik

 06.12.2010 09-20h  Semesterschlusspräsentation
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Der altpersische Begri! Pairi-daeza, Etymon von Paradies, bedeutet „eine Mauer, die einen 
Garten umschliesst“. Er ist Ausgangspunkt für eine Wahlfachserie, die sich im urbanen 
Raum mit landschaftsarchitektonischen Grundelementen auseinandersetzt. Die Studie-
renden entwerfen in diesem Semester mit Vegetation einen Park oder Platz, der Raum, 
Dichte, Zeit, Wetter erfahrbar macht. Mit der Lutherwiese, vormals St.Jakobsfriedhof, steht 
eine der raren Frei#ächen im eng besiedelten ehemaligen Arbeiterquartier Aussersihl zur 
Disposition. Das städtebauliche Programm für eine neue Lutherwiese soll aus dem Kontext 
von Stau!acher, Helvetiaplatz, Kanzlei und Kasernenwiese entwickelt werden. Eine kleine 
Vorlesungsreihe erörtert Vegetation aus der Perspektive von Land- und Forstwirtschaft, 
Landschaftsarchitektur und Kunst.

Ziel

Die Studierenden untersuchen das Quartier und interpretieren den Ort. Die Lutherwiese ist 
neben dem Tramknoten Stau!acher situiert, zwischen den architektonischen Bezugspunkten 
St.Jakobskirche, 1901, und Volkshaus, 1910. Sie be$ndet sich auch nahe der Sihlbrücke, um 
1200 noch einziger befahrbarer Übergang über die Sihl. Seit dem 12. Jh. unterhielt die Stadt 
am Brückenkopf eine kleine Siedlung bestehend aus Siechenhaus und St.Jakobskapelle. 
Während sämtliche vorindustriellen Gebäude in Aussersihl im 20. Jh. abgebrochen wurden, 
blieben die alten Wegstrukturen erhalten. Noch heute folgen die Strassen den Flurwegen des 
landwirtschaftlich genutzten Sihlfelds. Um 1900 gab es im dicht bebauten Arbeiterquartier 
mit seinen emissionsträchtigen Infrastrukturbauten wie dem Gaswerk, der Kübelreinigungs-
anstalt und dem Schlachthof kaum Freiräume, da die Exerzierwiese bei der Kaserne dem 
Militär vorbehalten war. Die Bäckeranlage war der einzige ö!entliche Park. Auf dem Gebiet 
der heutigen Lutherwiese befand sich bis zur Errichtung des Zentralfriedhofs 1877 der 
St.Jakobsfriedhof. Die Lutherwiese wurde 1910 gleichzeitig mit dem Volkshaus realisiert.

Indem die Studierenden das Entwurfsprogramm für eine neue Lutherwiese selber for-
mulieren, setzen sie sich mit städtebaulichen, typologischen und soziologischen Fragen 
auseinander. Auch wenn das landschaftsarchitektonische Programm mehr Freiheit lässt als 
das funktional de$nierte Raumprogramm in der Architektur, gilt es, spezi$sche Qualitäten 
zu formulieren.
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Entwurf

Ausgehend von einem gemeinsamen Spaziergang durch das multikulturelle Aussersihl 
entwickeln die Studierenden allein oder zu zweit ein städtebauliches Programm für eine 
neue Lutherwiese. Sie präsentieren es in Form von Text und Collage: in 3 Sätzen pointieren 
sie 1. ihre typologische Setzung (Quartierpark, Platz, Green) im Kontext von Stau!acher, 
Helvetiaplatz, Kanzlei und Kasernenwiese, 2. ihre Vorstellung zur Nutzung, 3. ihre räum-
liche Strukturierung des Entwurfsperimeters (einzig die St.Jakobskirche muss bestehen 
bleiben). Letztere stellen sie in einer Collage im Format A2 dar (Plangrundlage siehe Server). 
Das Entwurfskonzept konkretisieren die Studierenden in einem Arbeitsmodell im Massstab 
1:200 (siehe Skizze) und überprüfen es am Umgebungsmodell auf seine Kontextualität 
hin. Im Rahmen einer Wahlfacharbeit übersetzen sie den Entwurf in den Plan (Grundriss, 
Schnitt).

Am 11. 10. wird im Plenum das städtebauliche Programm samt Entwurfskonzept diskutiert, 
am 8. 11. der Entwurf am Einsatzmodell. Die Semesterschlusskritik erfolgt am 6. 12., 
basierend auf dem Modell (Wahlfach), bzw. auf Modell und Plan (Wahlfacharbeit). Die 
Wahlfacharbeit wird während der Semesterferien weiterentwickelt und in der letzten Woche 
der Semesterferien präsentiert. Anlässlich der Schlusspräsentation wird der Entwurfsprozess 
mittels projektspezi$scher Medien (Collage, Skizze, Text, Fundstück, Modell, Foto, Plan 
etc.) erörtert sowie eine Dokumentation in digitaler Form (Pläne, Modellfotos etc.) abgege-
ben.

Auf dem Server “vogt-stud” unter afp://vogt-server.ethz.ch stehen Plangrundlagen, Beispiele 
für die Darstellung von Bäumen und Sträuchern sowie eine Liste mit Bezugsquellen für 
Modellbaumaterial zur Verfügung. 

Die Studierenden befassen sich in Vorlesung und Entwurf mit dem für die Landschaftsar-
chitektur spezi$schen Gestaltungselement Vegetation. Sie transformieren die heute wenig 
genutzte Lutherwiese mittels P#anzen in einen städtischen Freiraum mit atmosphärischer 
Qualität und lernen dabei insbesondere, die Dimension der Zeit in die Planung mit 
einzubeziehen. Zudem machen sie sich mit Modellbau als Entwurfsmethode und land-
schaftsarchitektonischer Darstellungspraxis vertraut.
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